
ttrekblatt für den Landkreis Wiesbaden.
- « »- » « !« : bei sümtlichen Postanstalten
'/.Mkstch Sl Pfg . Lei freier Bestellung

fr» ksau» tritt die Postgebühr Hinz».
Erscheint - mal wöchentlich

vimetagr . Donnerstag », Samstags.
Redakteur: Guido öeidler  in Biebrich.

Wiesbadener Vorort-Knzeiger.
«UiZ BttlMAMMMtWdie KM;a.die WSsMllide»fies Scnfifteifes SesMüen.

Anzeigenpreis : f. d. S gespult. Lslsnelgell»
od »ecen kaum 12 pfg .,Re klamez»il»SO Pfg.

Redaktton und Erpeditton:
Biebrich «. Rh., Rathausstraß , Nr. lös

Telephon Nr. 41.
Rotationr -Drulk und Verlag der

tzofbnchdrucksreiSuido Zeidler,  Lirbrit^
S «r Landkreis wieodad « umfaßt di« Städte Biebrich und Hochheim und die Landgemeinden Ruttngsn , Bierstadt, Sreckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Eibenheim,
Ali « hsim, Zrauenftrin, E «org«nb»rn, Heßloch, Igstadt , Rloppenheim, Massenheim, Medenbach, Naurod , N«rd«nstadt, Rambach, Schierstein. Sonnenberg , wallau , Wettbach, wicker , WUdsachsen.

fl»  37.

Lstllch« Teil.
Nr. 140.

Verordnung
über den Verbrauch von Süßstoff.

Auf Grund des § 12 Ziffer 2 und 5 und des § 15 der Verord¬
nung über die Errichtung von Preisvrüfungsstellen und die Ver¬
sorgungsregelung vom 25. September/4 . November 1915 wird mit
Zustimmung des Herrn Regierungspräsidenten für den Landkreis
Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich folgende Verordnung
erlassen.

s 1
Um die Versorgung der Bevölkerung mit Süßstoff durchzu-

sühren, übernimmt der Kommunalverband Landkrê Wiesbaden die
Versorgung selbst.

Er wird den Süßstoff in den zulässigen Mengen .zur Abgabe an
die Bevölkerung beziehen.

§2.
Süßstoff ist bei der Zubereitung von Obsterzeugnissenund an¬

deren Lebensmitteln fotpte von Getränken anstelle von Zucker zu
verwenden. Er hat keinen Nährwert und dient in der Regel dazu,
Nahstungs- und Eenußmittel durch Süßen im Geschmack zu ver¬
bessern.

Der durch seinen Verbrauch ersparte Zucker soll hauptsächlich
als EinmachzuckerVerwendung finden.

8 8-
Süßstoff wird ausgegeben in H-Packungen und in E-

Packungen. —
H-Packungen find für Haushaltungen , G-Packungen für Ge¬

werbebetriebe (Gast-, Schank- und Speisewirtschaften, Fremden-
beime, Kaffeehäuser, Konditoreien, Hersteller von Speiseeis usw),
Krankenanstalten (Sanatorien ) und Wohlfahrtseinrichtungen (Ar¬
beiterkantinen, Volksküchen, Erholungsheime ) bestimmt.

8 4.
Die H-Packung besteht aus einem kleinen Briefchen mit dem

Inhalt von VA  Gramm Kristall-Süßstoff von 440—450-facher Süß¬
kraft. Der Inhalt sind kleine Körnchen von der ungefähren Größe
eines Stecknadelkopfes: jedes Körnchen hat einen Süßwert von erwa
VA  Stück Zucker. Die ganze Menge entspricht einer Süßkraft von
etwa 550 Gramm (gleich l ’/io Pftind Zucker). Der Verkaufspreis
beträgt 25 Pfennig.

Die G-Packung besteht aus einer Schachtel mit 500 Stück Süß¬
stoff-Täfelchen von 110-facher Süßkraft . Das Täfelchen hat einen
Süßwert von etwa 1A  Stück Zucker (1 Stück Würfelzucker gleich
5 Gramm ), mithin Entspricht der ganze Inhalt der Schachtel einer
Süßkraft von etwa 3% Kilogramm (gleich l 'A Pfund ) Zucker. Der
Verkaufspreis beträgt 1 Mark 85 Pfennig.

! 5.
Süßstoff wird nur auf Antrag nach.Maßgabe des dringenden

Bedarfs und der zur Verfügung stehenden Menge ausgegeben. Ein
Anspruch auf Zuteilung besteht nicht.

Die Lieferung zu bestimmten Terminen in regelmäßiger Wie¬
derkehr kann nicht gewährleistet werden, weil der Kommunalver¬
band in seinen Verfügungen von den Zuteilungen der Reichszucker¬
stelle abhängig ist.

Dienstag, den 26, März 1918
8 «.

Die Unterverteilung der H-Packungen soll grundsätzlich in der
Regel so erfolgen, daß jede Haushaltung gleichmäßig eine bestimmte,
wenn auch geringe Menge bekommen kann.

Die Zahl der zur Haushaltung gehörenden Personen bildet den
Verteilungsmaßstab . .

Einzelpersonen ohne Haushalt erhalten keinen Süßstoff.
8 ?.

Anträge auf Zuteilung von Süßstoff an Haushaltungen find
bei dem Gemeindevorftande (Magistrat ) zu stellen, der sie in eine
Nachweisung aufzunehmen hat. Diese Nachweisung ist am Monats-
fchluffe abzujchliehen und dann sofort dem Kreisausschusse einzu¬
reichen. Auf Grund der Nachweisung wird der Süßstoff dem Ge-
meindevorstande (Magistrat ) zur Verteilung überwiesen.

8 8.
Anträge auf Zuteilung von Süßstoff an Gewerbebetriebe,

Krankenanstalten und Wohlfahrtseinrichtungen sind bei dem Kreis¬
ausschusse zu stellen. Sie können schriftlich eingereicht oder persön¬
lich vorgcbracht werden.

Die Antragsteller müssen mit den Anträgen einen Verwen¬
dungsnachweis über den vorher bezogenen Süßstoff vorlsgen.

8 9-
Di« ordnungsmäßige Verwendung des Süßstoffs unterliegt der

Ueberwachung durch den Kommunalverband.
Die Bezieher von Süßstoff sind verpflichtet, auf Aufforderung

des KreisausschussesAuskunft über Verwendung ode» Verbleib der
bezogenen Mengen zu erteilen.

8 10.
Die Beauftragten des Kreisausschusses sind befugt, in die

Räume der Gewerbebetriebe, Krankenanstalten und Wohlfahrts-
einrichtungcn, die Süßstoff zum Verbrauch bezogen haben, einzu¬
treten, Aufschlüsse einzuholen und von GeschästsauszeichnungenEin¬
sicht zu nehmen. Sie sind verpflichtet, über die Einrichtungen und
Geschäftsverhältnisse, die hierbei zu ihrer Kenntnis kommen, Ver¬
schwiegenheit zu beobachten^ 8

Es ist verboten:
1. den Süßstoff zu anderen als den in 8 2 Abs. 1 ange¬

gebenen Zwecken zu verwenden;
2. bei Stellung eines Antrages nach 8 7 über die .Zahl der

zur Haushaltung gehörenden Personen unwahre An¬
gaben zu machen:

3. bei Stellung eines Anttages nach § 8 einen unrichtigen
Derwendungsnachweis vorzulegsn:

4. den Süßstoff wieder zu verkaufen:
5. aus G-Packungen Süßstoff an Haushaltungen abzu-

geben oder an Arbeiter und Bedienstete der Betriebe,
Anstalten und Einrichtungen zu überlassen.

§ 12.
Es ist ferner verboten, in Gast-, Schank- und Speisewirtschaf¬

ten, Fremdenheimen, Kaiieehäusern und Konditoreien zum Süßen
von Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade, Bowle und sonstigen Ge¬
tränken Zucker zu verwenden oder den Getränken beizugeben.

8 13.
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis

zu fünfzehnhundert Mark wird bestraft:

1. wer den in dieser Verordnung enthaltenen Anordnungen
zuwiderhandelt:

2. wer die durch § 10 bestimmte Schweigepflicht verletzt.
8 14.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft.

Wiesbaden, den 21. März 1918.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

I .-Nr . II . K. 264. von Heimburg.

Vierter Nachtrag
zur _ '

Grundsteuerordnung der Gemeinde Sonnenberg.
Auf Grund des 8 23, 25 und 27 des Kommunalabgaben -Ge-

fetzes vom 14. Juli 1893/24. Juni 1906 sowie des Beschlusses der
Gemeindevertretung vom 20. Februar 1918 wird Nachstehendes
festgefetzr:

Artikel I.
Der Zeitabschnitt,für die Einschätzungder Grundstücke zur Be¬

steuerung nach dem gemeinen Werte wird unter Beibehaltung der
bisher ermittelten Werte bis 31. März 1920 verlängert.

Demgemäß erhält der 8 4 des zweiten Nachtrages vom 28. Mai
1913 zu der Grundsteuerordnung der Gemeinde Sonnendera vom
5. April 1909 folgende Fassung:

8 4.
Die Feststellung des gemeinen Wertes der steuerpflichtigen

Grundstücke(§ 2 des ersten Nachtrages) erfolgt durch einen Steuer¬
ausschuß für jeweilig drei Rechnungsjahre mit der Maßgabe , daß
der gegenwärtig laufende Zeitabschnitt ohne Neueinschützung aus¬
gedehnt wird bis 31. März 1920, fodaß für die Rechnungsjahre
1920, 1921 und 1922 die bebauten und unbebauten Grundstücke neu
eingeschätzt und veranlagt werden.

Artikel II.
Gegenwärtige Nächtragsordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.
Sonnenberg , den 20. Februar 1918.

Der Gemeindevorstand:
(L-S .) gez.: B u che l t,
37h Bürgermeister.

Vorstehende Ordnung wird genehmigt.
Wiesbaden, den 5. März 1918. /

Namens des Kreisausschusses. 7
Der Vorsitzende.

(L. S .) gez.: von Heimbur z.
Genehmigt. >
II . B . 8/1. v ! •

-7 - ! \ -■ l
Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden, den 11. März 1918.

Der Regierungspräsident.
I . A.: gez.: Unterschrift.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 22. März 1918.

Der Bürgermeister.
B u che l t.

Nichtamtlicher Leit.

Die Kriegslage.
Die Erfolge des ersten Tages.

Wb Berlin,  22 . März . Am 21. März hat die deutsche Offen¬
fis« an der Westfront eingesetzt, sie richtet sich zunächst gegen die
Engländer . Die Artillerieschlacht entbrannte im Morgengrauen.
Schon noch wenigen Stunden äußerst ergiebiger Feuerwirkung trat
die deutsche Infanterie um 10 Uhr vormittags zwischen der Scarpe
und Oise in einer Ausdehnung von 80 Kilometern zum Sturm a*.
In harten , für den Feind äußerst blutigen Kämpfen nahm sie in
breiten Abschnitten überall die englische Linie. Der den Engländern
völlig überraschend kommende Angriff entriß ihnen wichtige Ab¬
schnitte ihres sorgsam vorbereiteten und stark ausgebauten Kampf-
Geländes. Obwohl ein dichter Nebel, der erst später der Sonne wich,
die Kampftätigkeit anfangs behinderte, war doch der Erfolg über
Erwarten groß. Die Einbußen der tapfer und zähe sich wehrenden
Engländer an Toten, Verwundeten und Gefangenen sind sehr schwer,
die deutschen Verluste überraschend gering. Dieser erste Großkampf¬
tag endete verheißungsvoll für die deutschen Waffen. Der Geist
der Truppe ist von freudiger Siegeszuversicht getragen. Die Beut«
an Gefangenen. Geschützen und sonstigem Kriegsmaterial konnte
noch nicht endgültig festgestellt werden. Bis jetzt sind 16 000 Ge¬
fangene und 200 Geschütze gemeldet.

Der Samstag-Tsgesberlcht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 23. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Anker Führung Sr . Mas . des Kaisers und Königs ist die 2!n-

grlsssschlachtgegen die englische Front bei Arras , Eambral und St.
Quentin feit 2 Tagen im Gange . Auch gestern wurden gute Fort-
schritte gemacht.

Divisionen der

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
stürmten die Höhen nördlich und nordwestlich von Lroisilles.
Zwischen Fontaine Le Lroisilles und Moevres drangen sie in die
2. feindliche Stellung ein und nahmen die hier gelegenen Dörfer
vaulx —Vraumont und Morchies . Starke englische Gegenangriffe
scheiterte«.

Zwischen Gonnelieu und dem Omignon -Vach wurden die ersten
beide« Stellungen des Feindes durchstoßen. Die Höhen westlich von
Gouzeaurourt . Heudicvurt und Villers -Vaucon wurden genommen

. im Tale des Lolognc -Baches Roisell und Morquaix erstürmt,
j Erbittert waren die Kämpfe um die Höher, von Aepehy : von Nor-
: den und Süden umfaßt , mußte der Feind sie uns überlassen.
; Zwischen Aepehy und Roisrlle versuchte der LnqlSnder vergeblich in

starke» Gegenangriffen unsere siegreich vordrlngendcn Truvpen zum
l halten zu bringen. Sie warfen ihn überall unter den schwersten

Verlusten zurück. Die höhen nördlich von Verwand wurden er-
; stürmt, wir stehen vor der dritten feindlichen Stellung . Anker der
j Einwirkung dieser Erfolge räumte der Feind seine Stellungen im
; Vogen südwestlich von Lpmbrai . wir sind ihm über Demicourk.
: Flasqulercs und Ribecourt gefolgt.

Zwischen Omignonbach und der Somme haben die Korps der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

nach Eroberung der ersten feindlichen Stellungen den Weg durch
den hoinonwald und über die höhen von Savy und Roupy er¬
kämpft und drangen in die 3. feindliche Stellung ein.

Südlich der Somme durchbrachen Divisionen die feindlichen
Linien und warfen den Feind im unaushallfamen Vordringen über
den Erozat -Kanal nach Westen zurück. Iägerbataillone erzwangen

‘ den Aebergang über die Oise. Westlich von La Fere , im Verein mit
J den ihnen nachfolgenden Divisionen , siürmlen sie die mit den stän¬

digen Werken von La Fere gekrönten höhen uordwcslUch der Stadl.

121«Beute haben bisher gemeldei:
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht:

15 000 Gefangene . 250 Geschütze.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:

10 060 Gesängen , 150 Geschütze, 300 Maschinengewehre.
An der übrigen Front dauerte der Arkilleriekamps zwischen Lys.

und La Vassee-Kanal , beiderseits von Reims , vor Verdun und in
Lothringen fort.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Infolge der durch Neubildung des rumänischen Ministeriums

hervorgerufenen Verzögerung der Verhandlungen wurde die Waf¬
fenruhe mit Rumänien um 3 Tage verlängert.

Der Erste Geueralquarttermeifter : Ludendorss.

Der Sonntag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 24. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Schlacht bei Monchy— Lambrai - St . Quentin — Ca Fere

ist gewonnen . Die englische dritte und fünfte Armee und Teile der
hcrangeführken französisch-amerikanischen Reserven wurden geschla¬
gen und auf Bapaume —Bouchavesnes . hinter die Somme , zwischen
Peronne und Ham sowie auf Chauny unler schwersten Verlnsten
zurückgeworsen.

Die Armee des Generals von Below (Otto) hat die höhe von
Monchy erstürmt und südlich davon den Angriff über Wancourt und
henin noch Westen vorgekragcn. Nordöstlich von Bapaume sieht sie
im Kampf um die dritte feindliche Stellung . Starke englische Gegen¬
angriffe wurden zurückgeschlagen.

Die Armee des Generals von der Marwitz blieb dem geschla¬
genen Feinde auf den Fersen und stieß in scharfer Verfolgung noch
in der Nacht vom 22. zum 23. bis zur dritten feindlichen Stellung
in Linte Equancourt —hurlu —Templcux — La Fasse— Bernes vor.
Gestern früh griff sie den Feind erneut an und schlug ihn trotz
verzweifelter Gegenwehr und dauernder feindlicher Gegenangriffe.
Die Vereinigung mit dem linken Angrisssflügel der Armee des Gene¬
rals v. Below wurde erzielt. Zwischen Manancourt und Peronne
haben die Truppen der Generale v. Kathen und v. Gontard der»
Aebergang über den Tortille -Abschnitl erzwungen und stehen auf
dem Kampsfelde der Sommeschlacht im Gefecht um Bouchavesnes.
Peronne fiel. Andere Divisionen drangen südlich davon bi» an die
Somme vor.

Schon am Abend des 22. März erstürmte die scharf nachdrön-
aendr Armee des Generals von hutier die dritte feindliche Stellung,
durchbrach sie und zwang den Gegner zum Rückzuge. In rastlosem
Folgen haben die Korps der Generale von Lüttwitz und von Oetlnger

Bei jedem Bankier, jeder Bank, Sparkasse, Vsst-
anstalt, Versicherungsgesellschaft, Kreditgenossenschaft
werden Kriegsanleihezeichnungen enigegengenommen!



fo’e Somme erreich!. Ham fiel nach erbittertem Kampf in die Hände
unserer strareichc« Truppen . Englische Reserven, die sich in ver-
ziveiscttrn Angriffen ihnen enkgegemvorssn, oervluteten. DieSorps
der Generale von Webern und von Eonta u«d die Truppen des
Generals von ttzayl habey nach lpeißrm Kaychf den Lrozat -Kpnal
überschritten. Sie marfen eiligst von Sndweslen zum Gegenangriff
herangeführte französische, Englische und amerikanische Regimenter
auf Ehauuy und in südwestlicher Richtung zurück.

Truppen alter deutschen -Stämme haben zur Erringung dieser
a«wattigen Erfolges ihr Bestes .hergegeben. Der Angriffsgeist der
Infanterie war durch nichts zu übertreffen. Sie hat gezeigt, was
deutsche Tapferkeit vermag. Leichte, schwere und schwerste Artillerie
und Rlinenwerser . rastlos vorwärts strebend über das Trichterfeld,
trug wesentlich dazu bei, den Angriff unserer nach vorn drängenden
Infanterie im Fürst zu erhalten. Flammenwerfer t- ten das ihre.
Die Pioniere zeigten sich, im Kampf und bei ihrer Arbeit kn alter
hohe . Flieger und Vaitane brachte» der Führung wertvolle Mel¬
dungen. Unsere sieggervohnkeu Jagd- und Schlacht-Staff ein be¬
haupteten m hurtcu Kämpfen die Herrschaft in der Luft und griffen
zurSckstrttcnde scindtiche Lolcminn o». Kraftwagenlrrq,p«n . Ko¬
lonnen und Trains arbeiteten rastlos. Die Verkehrspunkte ini Rücken
des Gegner» waren das Iiet unserer Rächt sür Rächt tätigen B»m-
bsngrichmadsr.

Die Beute ist auf über 30 060 Gefangene und 600 Geschütze ge¬
stiegen.

An vielen Stellen der übrigen Westfront dauerten Artillerie-
kämpfe und Errundungsgefechte an.

Von dev anderen Kriegsschauplätzennichts Reu«s.
Der Erste Generalquarkiermefster: Ludendorff.

Aus dem öfierr.-rmg. Tazesberichi vom zleichen Tsge:
Wb Wien,  24 . März . Amtlich wird vertautbart:
Der Erfolg im Westen reift weiter aus . Im , Osten und Venetien

nichts Neues.
Abendberichk des Grstzen haupistuartlerr.

Wba Berlin,  24 . Mürz, abends. Gewaltiges Rmaen um
Bapaume . Kanipf in der Linie Ls Translou —Lombles—MaurepaS.

Iwisckren Peronne und Ham ist die Somme an vielen Stellen
im Angriff überschritten. Zwischen Sorpme und Oise find unsere
Korps kämpfend im Vordringen. LHcuuiy ist genominen. Die Beute
an Kriegsmaterial ist gewaltig.

Die Engländer verbrennen auf ihrem Rückzug französische Orte
und Städte.

Mit wettkrageudc» Geschützen befchoffe» wir die Festung Paris.

Die Siegesnachricht.
Wba Berlin,  23 . März . Ihre Majestät die Kaiserin erhielt

folgendes Telegramm : Freue Mich, Dir melden zu können, daß
durch Gottes Gnade die Schlacht bei Monchy-Cambrai -St . Quentin-
La Fers gewonnen ist. Der Herr hat herrlich geholfen. Er wolle
weiter Helsen.

Die erste Phase des grossen Angriffs.
Wb Berlin, 24.  März . Auf dem Schlachtfelde zwischen

Scarpe und Oise erlitt innerhalb dreier Tage, vom 21. bis 23. März
das englische Heer die größte Niederlage der britischen Geschichte.
Di« ungeheure Schnelligkeit und Wucht des deutschen Angriffs warf
den mächtigen, sich tapfer wehrenden Feilst) aus allen feinen mit
aller Technik sorgsam ausgebauten starken Stellungen.

Damit ist die erste Phase des großen Angriffs abgeschlossen. Wo
sich der hartnäckige Gegner zu halten versucht«, wurde er durch Auf¬
rollen ferner Flanken, zmn Teil vorn Rücken her, zum eiligen Abzug
gezwungen. Ueberall sah man deutlich, mit welcher Eile die Eng¬
länder in letzter Zeit an ihren rückwärtigen Stellungen gearbeitet
batten . Kurz vor der Offensive standen allein in der vordersten
Linie zwischen Arras und La Fere rund 28 englische Divisionen,
ohne Berücksichtigung der Reserven.

In dem durch die vorjährige deutsch« Frontverkürzung historisch
gewordenen Gelände werden die geschlagenenTeile zweier eng¬
lischer Armeen unaufhaltsam nach Westen gedrängt. Ihre Rück-
zugsstrahen liegen unter dem schweren Feuer unserer Fernbatterien,
denen es durch übermenschlicheAnstrengungen gelungen ist, nach
Ueberwindung unsäglicher Getändeschwierigekiten der vorwärts
stürmenden Infanterie auf dem Fuß « zu folgen. Ungezählte
Tausende an Toten, Verwundeten und Vermißten , über 30 000
Mann an Gefangenen hat hier innerhalb dreimal vierundzwanzig
Stunden das englisch« Heer estigebüßt. Unübersehbar ist das von
den geschlagenenArmeen verlorene Kriegsmaterial . Die englischen.
Verbände sind zerrissen und durcheinander geworfen. Bei den
massierten, mit großem Schneid ausgeführten Gegenstößen, bei
denen sich bereits eiligst von anderen Schlachtfeldern herbeigerufene
Franzosen und Amerikaner beteiligen mußten, hatten sie besonders
schwere. Verluste. Die amerikanischeund französische Hilfe kam zu
spät. Ähre Truppen wurden mit in die englische Niederlage hinein¬
gerissen. Di« eigenen Verluste sind nach wie vor gering geblieben.
Ungezählt sind die französischen Orte und Städte , die von den sieg¬
reichen Truppen genommen wurden . Schon am Mittag des 23.
Mürz war unsere unaufhaltsam vorstürmende Jnsmitsrie so den
meisten Stellen über 20 Km., gegen Abend desselben Tages über 30
Km. oargedrungen . Was die monatelangen Kämpfe an der Somme-
und der Aisne und in Flandern trotz vielfacher Ueberlegenheit an
Material und Streitkräften nie erzwingen konnten, vollbrachten hier
Teile des deutschen Heeres in knapp drei Tagen . Der ungebrochene
Angriffsgeist der deutschen Truppen , der seit 3■% Jahren an allen
Fronten gegen eine Welt von Feinden siegreich war , hat hier auf»
neue den hartnäckigsten. Feind Deutschlands geschlagen.

Wb Berlin,  34 . März . Die Entscheidung in der Schlacht
Monchy—Cambrai —St . Quentin—La Fere wurde durch das rasche
Uebcrrennän der dritten Stellung herbeigesührt. Südlich Bernes
hatten di« Engländer am 22. März eben erst aus Amiens einge¬
troffene Kräfte in diese Stellung vorgeworfen. Die Truppen waren
kaum in Stellung , ihre Maschinengewehre noch nicht oorgehracht,
als sie der deutsche Angriff überrannte . Am 23. März verzog sich
der Nebel früher als an den Vortage». Die Engländer wichen an
der ganzen Front . Zwar verteidigten ihre Nachhuten jede Hügel¬
kammlinie. Aus jeder neuen Stellung wurde« sie in kurzer Zeit ge¬
würfen. Die Ueberlegenheit der deutschen Führer und Truppen
macht sich in vollstem Maße geltend. Die englische Feldartillerie
opferte sich, um den Rückzug zu decken. Ihre Batterien fuhren aus
wenig« 100 Meter vor den deutschen Stmnuvellen aus. Im rasen¬
den Schnellfeuer verschossen sie ihre Munition und versuchten dann
aus nächste Entfernung aufzuprotzen und abzufahren . Im
Schrapnellfeuer und Maschinengewehrfeuer blieben' zahlreiche Bakte¬
rien liegen, andere wurden mitsamt der Bespannung erbeutet.
Ebenso wenig halsen Gegenangrtsse der englischen Tankgeschwader.
Geschütz- und' Miuenwenerseuer setzte die meisten außer Gefecht, ehe
sie in Wirkung traten . Ein Tank, der in die deutsche Jnfanterielinie
eingebrochen war , wurde durch die kühlt« Tat eines Unteroffiziers
unschädlich gemacht. Dieser sprang auf den Tank und erledigt« die
Bedienung mittels Reooloerschüsseauf das Luftloch in der Decke
des Tanks. Südlich Peronne wurde am Nachmittag die Somme
erreicht: gleichzeitig drangen andere Abteilungen gegen Peromie
und nördlich davon vor. Hier unternahmen die Engländer einen
Geggnangriff aus der Stadt heraus . Ihre Kompanien wandten
sich jedoch zur Flucht, als die Deutsche» ihpen entgegenstürmten.
Peronne brennt . Was hier die Franzosen in mühsamer Arbeit »ach
Räumung der Stadt durch die Deutschen wieder aufgebaut haben,
zerstörte der Engländer vor seinem Abzua. Aber der Abzug ging
überhastet vor sich. Reiche Beute blieb allenthalben zurück. Auto- «
mobile mit englischen Stäben jagten kurz vorm Angriff der Deut¬
schen aus der Stadt . Zwischen den zurückweichendcnKompanien
führen Tanks , die kaum neue Angriffe mehr wagen. Deuffche
Schlachtstaffeln begleiten den Rückzug. Ihre Bomben und Ma¬
schinengewehre säten Tod und Verwirrung . Die englischen Flieger
nahmen keinen Kamps an und bogen ab, sobald sie die deutschen
Jagdflieger sichteten.

Ein Gelöndcgewinn von rund 3600 Kilometer.
Wb Berlin.  21 ., März . Der große Sieg im Westen über die

Engländer hat Erfolge erzielt, wie sie in der Geschichte dieses Krie¬
ges seit Beginn des <vtellungskcimpfes von der Entente niemals auch
nur im entferntesten aus dein westlichen Kriegsschauplatz erreicht
wurde». Die Offensive der Engländer bei Arras im April 1616
batte eine Breite von 20 Kilometers dev enBtfch.ffalizöstschr Angriff
an der Somme im Juli 1916 ijattc die doppelte Ausdehnung . Die

Franzosen griffen an der Aisne 1917 in 40 Kilometer Breite an . Die
Angriffsabschnitke der monatelang?» englischen Gewaltkämpfe in
Flandern überschritten niemals den Raum von 36 Kilometer. Die
tneijle nster dieler Eiiieulcjchiachtenbetrag in den ersten Togen »ur
ein einziges Mal als Höchstsumme 10000 Gefangene, Während der
ersten Stadien dieser Angriffe gelangten weder Engländer noch
Franzosen weiter als bis zum äußersten Rands des Trichtergeländss
der deutschen vorderen Stellung . Lediglich bei Cambrai hatten die
Engländer einen zwar bald in eine Niederlage verwandelten Au-
griffrerfolg von 7 Kilometer Tiefe. Die viermonatige Uebermaterigl-
schlacht in Flandern , in der 93 britische Divisionen kämpften und i 'A
Millionen der besten englischen Truppen eingebüßt wurden, brachte
den Engländern einen Streifen Landes von 20 Kilometer Breite,
der mir an wenigen Stellen eine Tiefe von über 6 Kilometer er¬
reichte. Der Gefamtgeländsgewinn der fast ^ jährigen britischen
Kämpfe betrug hoch nur 100 Quadratkilometer.

An den Offensiven der vielfach überlegenen Feinde gemessen,
erkennt man erst recht die große Bedeutung des deutschen Sieges
in der dreitägigen Schlacht im Westen, die in kurzer Zeit einen Ge¬
ländegewinn von rund 2000 Kilometer erzielte.

Englische Meldungen.
Der deutsche Durchbruch westlich vo» Sk. Quentin.

Reuter meldet aüs London aus dem englischen Hauptquartier
vom 23. März : Bis spät gestern nacht dauerten die schweren Ge¬
fechte an. Wahrend des Mittag erfolgten stark« feindliche Angriffe
mit kräftiger Infanterie und Artillerie. Die Deutschen sind durch
unser Berteidtgungsfystem westlich von St . Quentin durchgellrochep.
Unsere Truppen aus diesem Teil der Front ziehen sich in guter Ord¬
nung über verwüstetes Gebiet zurück, um weiter nach Westen neue
Stellungen osrzubereiten . Unsere Truppen auf dem nördlich« !
Teil der Front halten Stand . Sehr schwere Kämpfe mit frischen
feindlichen Streitkräften sind im Gange.

Aus englischen Gesangenenaussagen.
Wb Berlin,  24 . März . Altgediente englische Soldaten , die

in unsere Hand fielen, bewundern dir und den Schneid des
deutschen Angriffs . Auf dem Schlachtfeld fragte ein verwundeter
englischer Offizier, od der Angriff nur von deutschen Stoßtruppen
ausgesührt sei. Aus die Antwort , daß diese in solcher Menge nicht
verfügbar seien, erwiderte er : Dann haben Sie prachtvolle Trup¬
pen! Andere englische Offiziere erklären die Höhe ihrer Verluste
an Toten damit, daß sie Beseht gehabt hätten, die zweite Stellung
bis zum letzten Mann zu halten. Die Zähigkeit der Engländer mu§
auch vo» uns „all anerkannt werden.

Englisch« Prehsfimm«.
Wb Rotterdam,  23 . März . „Manchester Guardian " schreibt

in einem Leitartikel über die Ossenfive: „Es stehen un« kritische
Tage bevor, in denen Worte wenig Wert haben. Es gibt Phasen
im Kriege, in denen ein Gedankenaustausch möglich ist und die
Haltung der Regierungen und Bevölkerungen wichtig ist. Eine
solche Phase hatten wir um Weihnachten und im letzten Juli . Man
kann unmöglich sagen, wie lange die neue Krise dauern wird, aber
die Zuflucht zur großen Offensive mit ihren zwetsethaften Sicher¬
heiten aus Erfolg und die Sicherheit ungeheurer Opfer an Menschen¬
leben ist ein Zeichen für den starken Drang in Deutschland, dem
Kriege ein Ende zu machen. Wenn die Deutschen glaubten, daß dis
Zeit ihr Bundesgenosse sei, würden sie warten , sie hätten dann ihre
Hoffnung auf zwei Dinge gründen können, nämkich aus die U-Boote
und auf die Vorräte in Rußland . Jetzt verraten sie, daß sie eine
rasche Entscheidung nötig haben."

An einer anderen Stelle schreibt der „Manchester Guardian ":
„Die Deutschen haben, obwohl ihre zahlenmäßige Uebermacht ge¬
ringer ist als der Engländer un>d Franzosen im Sommer 1916, aus
doppelt so breiter Front angegriffen. Das ist sehr merkwürdig und
läßt die Vermutung zu, daß sie nicht die Absicht haben, ihre vsien-

, sive monatelang üurchzusetzo» Ihre Absicht ist wahrscheinlich, eins
kurze Schlacht von äußerster Heftigkeit zu liefern".

Der „Daily Telegraph" weilt daräüf hin, es sei nun an erster
Stelle notwendig, daß die englische Ration sich einen kühlen Kopf
bewahre und keine voreiligen Schlüsse über ein» Schlacht ziehe, di»
noch wochenlang wüten könne. Die Nation müsse ihr Herz panzern
für die Kriegsschmerzen, und die Verluste müßten stark ertrage»
werden. Das Blatt tröstet das Volk, indem es schreibt:' „Dies ist
der letzte Versuch, um im Felde den Sieg zu erringen ." Weiter
heißt es dann : Aus allein tritt zutage, daß die größte Offensive inr
Westen begonnen hat. Die deuffche Presse hat diese Offensive als
einen Kampf auf Leben und Tod zwischen Deutschland und England
angekündigt. Wenn die Deutschen durch die westliche Front durch¬
brechen und der englischen Armee eine ernstliche Niederlage bet¬
bringen sollten, dann wird es in der Tat schwierig werden, die Frei-
heit der Wett zu retten, wenn man nicht den Krieg bi» ins Unend¬
liche verlängern will.

Aus dem englischen Heeresbericht  vom 23. März
- abends. Die feindlichen Angriffe dauern mit großer Heftigkeit fort.
Der größte Druck' des-Feindes richtet-sich gegen die verwüstetemGe¬
biete, durch die die Deutschen sich nach der Sommeschlacht zurück¬
zogen. Weder ihre taktischen noch ihre terrttorialen Gewinne kön¬
nen von größerem Werte sein. Es erscheint als wahrscheinlichste
Möglichkeit, daß mehr auf äußeren Schein berechnete Gründe , die
ihn in die Lage versetzen, zu behaupten, daß er den früheren Verlust
wieder eingebracht hat, von größerem Gewicht sind, als eine be¬
stimmte strategische Absicht.

W i r d E n g l an d m ü r b e? Di« Anzeichen, daß die englische
*Zähigkeit jetzt auf die härteste Probe gestellt wird, mehren sich von
. Tag zu Tag . Ein in Holland internierter Engländer erhielt von
seiner Mutter vor wenigen Tagen aus London folgenden Brief:
„Die Lebensmittel find hier derartig knapp, daß man nicht ein noch
aus weiß. Seit sechs Tagen können wir weder Fleisch noch Butter
erholten Es finden täglich große Ardeiterversammlunge» statt, di»
gegen den Krieg sind und gegen eine Vergrößerung der-Armee. Die
Tumulte aus den Straßen sind derartig , daß man sich abends nicht
aus dem Hause traut . Täglich erhält man Flugblätter mit der
lkederschrift: „Rieder mit Lloyd Georges Politik ."

Holländische Fachkritiker  rechnen aus , daß an der
ganzen Front vo» der Nordsee bis zum Adriatischen Meer nunmehr
fiinshundert' Divisionen einander zur größten Schlacht der Weltge-

' schichte gegeniiberstehen müssen.
Ein Tag des Schreckens.

Wb Paris,  23 . März . Die Agence Havas meldet amtlich:
Seit acht Uhr morgens beschoß der Feind Paris viertelstündlich aus
einem Iverttragenden Geschütz: 240 Granaten trafen die Hauptstadt
Uvd ihr Weichbild. Etwa zehn Personen wurden getötet und fünf¬
zehn verwundet . Maßnahmen zur Bekämpfung des Geschützes find
im Gange.

Wb Paris,  33 . März . Meldung der Ageuce Hcwas. Rach
den letzten Meldungen hat das weittragende Geschütz, das Paris

, beschossen hat, ans einer Entfernung von 120 Kilometern ge-
. feuert. Cs war etwa 12 Kilometer von der franzöfischen Front aüs.
' gestellt.

Paris,  24 . März . Es war 7.30 Uhr morgens , schreibt dar
„I o u r n a l", als die Pariser durch eine heftige Detonation ausge¬
schreckt wurden. - Iedennann glaubte, es sei eine neue Explosion
eines Puloerlagers oder einer Munitionsfabrik in einem Vororte
vorgekommen. Etwa eine Viertelstunde verging, da erzitterte die
Luft von einer ,reuen Detonation . Diesmal war die Erschütterung

- näher und deutlicher zu verspüren. Wie das „Journal " weiter be¬
richtet. hatte man bis um 3 Uhr nachmittags keinen anderen Ge¬
danken, als daß es sich um Bombenabwürfe einzelner feindiicher
Flieger handele, die von Viertelstunde zu Viertelstunde über Paris
erschienen. Der Fliegeralarm erfolgte erst um 8.20 Uhr nach langem
Zögern , da keine Frontstelle das Passieren feindlicher Flieger ge¬
meldet hatte. Auch den Tag über wurde kein feindlicher Flieger ge¬
sichter. Freitag mittag , verbreitete sich dann das Gerücht, daß an

‘ mehreren Stellen der Stadt Stücke von Geschossen ausgesunden wor¬
den waren , die bedeutend stärker seien als die von Fliegerbomben,
unö um 2 Uhr erklärten maßgebende Stellen , es handele sich um
eine Beschießung der Stadt aus einem sehr weittragenden deutschen
Geschütz, das in einer Entfernung von wenigstens 100 Kilometern
von Paris ausgestellt sein müsse. Das deutsche Riesengeschüt;, so be¬
hauptet das „Journal " weiter, wurde von der französischen Ar¬
tillerie-im Lanke des Tages ausfindig, gümachk. Es ' steht ich Milde
von Chauny . Um 3 Uhr erschien dann der amlliche Bericht, der

keine weiteren Zweifel zuließ. Die Beschießung aus der» dcutich?
Geschütz dauerte etwa acht Stunden bis kurz nach 3 Uhr nachmitta-
Wie mit der Uhr in der Hand sestgestellt werden konnte, sielen die
Granaten mit pünktlicher Genauigkeit alle 20 Minuten.

Wb Bern,  24 . März . Die gestrigen Pariser Äbendzeittmgc»
enthalten bereits -die amtliche Meldung über die Beschießung von
Paris durch weittragende Geschütze. Einzelheiten über dey ange-
richteten Sachschaden dürfen nicht bekannt gegeben werden. Die
Plätter weisen sehr viele Zensurlücken auf. Londoner Matter be¬
richten während der Beschießung seien alle Geschäfte, Gastwirt-
schaflen usw. geschlossen gewesen. Der Pariser Stadtrat habe cm«
Sitzung im Kellergeschoßdes Stadthauses abgehalten. Das »Bild
der Hauptstadt fei das der Schreckenstage im August 1914 gewesen.
Die Pariser Zeitungen berichten, ihr Erscheinen sei durch das Er¬
eignis verzögert worden. Die Nachrichtenagenturen haben teil¬
weise ihren Dienst einaestelltz' Die Ausführungen der Zeitungen
gipfelten in der Ermahnung an die Bevölkerung, Vertrauen und
Kai-tbl-üfigkeit zu bewahren.

Borsioh deuffcher Flieger emi Paris.
Wbna Paris,  24 . März . Amtlich.wird um 11 Uhr abends

gemeldet: Feindliche Flugzeuge haben unsere Linien um 8 Uhr 40
abends überflogen und verschiedene Orte des Hintergekändes mit
Bomben beworfen und bedeutenden Schaden verursacht. Sie ge¬
langten nicht bis zum Gebiete von Paris . Der Alarm wurde um
h Uhr 50 gegeben und endete um 10 Uhr 1*.

Ehrung der siegreiche» Heerführer. . -
Wba Großes Hauptquartier,  24 . März . S . M . der

Kaiser überreichte heute in der Befehlsstelle der Obersten Heeres¬
leitung auf dem Kriegsschauplatz dein Generalfeldmarschall v. H i n-
denburg  das Eiserne Kreuz mit goldenen Strahlen und den.
Ersten Generalquartiermeister General der Infanterie Luden --
d o r f f das Großkreuz des Eisernen Kreuzes. Bon den Abteilungs-
chess der Obersten Heeresleitung erhielten General v. Barten-
werfer  den Roten Adlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub und
Schwertern , Oberst v. Merz  den Orden Pour le merite, Obersts
leulnant W e tze l l ein Standbild Seiner Majestät, Oberstleutnant
Bauer  das Eichenlaub zum Orden Pour le merite, die übrigen
Abtellungschess das Bild Seiner Majestät mit Unterschrift, und
Datum der Schkachttage vom 21.—23. März.

(Das Eiserne Kreuz mit goldenen Strahlen ist die höchste Auszeich¬
nung des Eisernen Kreuzes. Sie wurde bisher nur einmal, und
zwar dem Fürsten Blücher bei Belle-Alliance, verliehen. General
Ludendorfs ist der fünfte Inhaber des Großkreuzes des Eisernen
Krepzes. Diese Auszeichnung trägt außer ihn: Seine Maiestät
der Kaiser und die Generalseldmarschälle v. Hindenburg, Prinz
Leopold von l̂ tzyern und v. Mackensen.)

' Oer T««chh»»ilneg.
Wba V e r l i n . 22. Mürz. Im Sperrgebiet »m England haben

unsere R-Doote s
20 000 Brutt, - Re,i st er - Tonnen

feindlichen hautzel»schiss»r»»« es ver»ichtrk. Die Mehrzahl der
Schiffe wurde im Arr « el-L«»»l unter den e»>lischen tnste trotz der
aufgebotenen stecken feindlichen Ien »»ch»,, »ftrritkrästc versenkt.
Lllle Schiffe wnre» beladen, d- r»»ter der e»« tische Dampfer „Clariic
Radclisse" (5754 B.-R.-T.) und ein 5*«0 I . «raste, Dampfer mit
Munitionsladun «. Den t)«uptanteil an den Lrfelqen hat Oberleut¬
nant z. S. Warzech«.

Der Chef des AdmiralstabeS der Maxine.

Wba Berlin,  23 . M«rz. Im westlichen Mittekmeer oerienk.
ten deutsche und ästerreichisch-ungarische Unterseebootefünf wert-volle
geficherkc Dampfer von zusammen etwa

24000 Vruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Schissen war ein Dampfer mit Lchinierol-

ladung nach Malta bestimmt; ein Tankdampser, der nach dem Tor-
pedakresser schwer beschädigt mit Schleppe,hilse Malta zu erreichen
versuchte, sank, bevor er den Hasen erreichte.

Der Ll-es des Sldmlratstabes der Marine.

Tine Ehrung des „Emden"-kkommandanten.
Wb Berlin,  22 . März . Der Kaiser richtete an den Fregatten¬

kapitän Karl v. Müller , den früheren Kommandanten der „Eniden"
folgenden Erlaß:

Auf Grund Ihres mir durch den Admirafftab vorgelegten Be¬
richtes über die letzten Tage meines Kreuzers „Emden'' und dessen
Endkampf, verleihe ich Ihnen hiermit in wärmster Anerkemnuig
Ihres und Ihrer Besatzung sachgemäßen und tapferen Verhaltens
den Orden Pour le merite. Sie haben den Namen Ihres Schisses
für alle Zeiten zu hohen Ehren gebracht und der ganzen Welt ein
leuchtendes Beispiel tatkräftigster und ritterlichster Kreuzerkrieosüh-
rung gegeben. Den am Schlüsse Ihres Berichtes erwähnten Vor¬
schlägen für Auszeichnungen des Schisfsstabss und der Besatzung
sehe ich gerne entgegn.

Proges .Hauptquartier , den 19. 3 . M3 . Wilhelin I . K. ,!

Der Friede im Osten.

Wbna Berlin,  23 . März . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt halbamtlich: Der Friede im Osten.  Der
Reichstag hat gestern mit großer Mehrheit den Friedensoertrag mit
Rußland und den anderen Verträgen zugestimmt, die unsere Be¬
ziehungen zu den Staaten des ehemaligen Zarenreiches in die Bahn
der ehemaliger, Freundschaft zwischen Deutschland und seinen Nach¬
barn im Osten zurücklenken soll. Wir können diese Tatsache nicht
vorübergehen lassen, ohne mit einem kurzen Wort ihre große
geschichtliche Bedeutung hervorzuheden. Im Juli 1914 war die
Mobilmachung Rußlands der entscheidende Schritt zur Entfesselung
dieses furchtbaren Weltkrieges. Nach nahezu vier Iabren Krieg
ist nunmehr das russische Volk als erstes aus der Reihe unserer
Feinde ansgeschieden. Die freudige Genugtuung darüber motten
wir uns nicht durch die hämisch« Heraissetzung des Errungenen von
Seiten der noch mit uns kämpfenden Gegner verkümmern lassen.
Auch krttische Vorbehalte in der Heimat sollen ihr keinerlei Eintrag
tun . Der Friede mit Rußland bedeutet für die Gegenwart eine
ganz erhebliche Verbesserung unserer militärischen Lage. Seine
Wirkungen werden sich in den Kämpfen, die wir auf den übrigen
Fronten noch sichren müssen, aufs stärkste zu cmferem Vorteil fiihl-
bar machen und unsere heldenmütigen Truppen mit erhöhter Zciver-
sicht erfüllen.

Für die Zukunft bedeutet der Friede mit Rußland die Aussicht
aus gute wirtschaftlicheBeziehungen mit den östlichen Nachbarvöl¬
kern, insbesondere auf ei» freundschaftlichesZusammenwirken mit
den Randstaaten , di« ehemals zum russischen Reiche gehörten.. Was
die blutige Arbeit unseres zur Verteidigung gezogenes Schwert be¬
gründet hat , soll friedliches Schaffeic befestigen und entwickeln zur
dauernden Wohlfahrt und Größe unseres geliebten deutschen VatrkS
landes.

Mst dieser freudigen Hoffnung verbindet sich in unserem Her¬
zen die Empfindung tiefer Dankbarkeit sür alle Volksgenossen, oic
kämpfend, schaffend und duldend dazu mitgewirkt haben, das
Große zu vollbringen, besonders für . die gefallenen Helden, die
den glücklichen Ausgang der Kämpfe im Osten nicht mehr habea
erleben dürfen.

Unter der Leitung derselben ruhmreichen Führer , die mit der
Befreiung Ostpreußens einst den Grund zu dem heutigen Fricdens-
schluß legten, die dann das zaristische Rußland tu die VerteiüigunS
drängten und es schließlich ganz überwanden , tobt jetzt der Ent¬
scheidungskampsan der Westfront. 2luch er wird ein siegreich^
Ende nehmen und uns einen Frieden bringen, der Deutschlandwür¬
dig ist.

Wb Berlin,  23 . März . Aus 3lnlaß der voic der Peters¬
burger Telegraphenagentur gemeldeten Erklärung des ancerikani-
schen Boffchasters über seine Stellung gegenüber der Ratisikatiov
des deuffch-russischen Friedens hat die deutsche Regierung folgenden
Funkspruch an die russische Regierung gesandi: „Die Kaiserlich
deutsche Regierung gibt sich der sicheren Erwartung hin, daß die
russische Regierung dieser Erklärung , dt« eine öffentliche Atissörde«
nmg zur Wiederaufnahme des Krieges gegen Deutschland bedeutet^



önti mit den Zxntrakmächten abgeschlossenen Friedensvertrage ent¬
sprechend die gebührende Antwort erteilen wird/'

AuWänien.
Eine Kundgebung Morghilomans.

Wb Bukarest,  22 . März . Der neu« Ministerpräsident
Marghiloman hat in Bukarester und Jassyer Zeitungen nacHteheyde
Kandtzchung veröffenUicht:

Nach Rücktritt der von General Aoerercu geleiteten Regierung
wurde ich von Seiner Masestät dem König mit der Bildung des Ka¬
binett» betraut . Die erste Aufgabe, die das neue Ministerium zu
^füllen haben wird, uürd die sein, innerhalb der uns gegebenen
Frist Frieden zu schließen, ,dessen Grundlagen durch den am 5. März
neuen, Stils Unterzeichneten Präliminarfrieden festgelegt wurden.
Die Bedingungen des Präliminarfriedens wurden bereits zum Teil
ausgeführt. Zur Erfüllung dieser schweren Ausgabe wird die Re¬
gierung ihre ganze Kraft und ihr ganzes Ansehen einsetzen müssen,
damit die Opfer, die dem Vaterland auferlegt werden, dessen wirt¬
schaftliche und politische Macht möglichst wenig schwächen. Die
zweite Aufgabe, die wir zu erfüllen haben, ist das Doppelwerk der
moralischen Wiedergeburt- und der Reorganisation auf allen Ge¬
bieten des Staatswesens . Dis schmerzlichen Erfahrungen , die das
Land gemacht hat, zeigen, wie dringend und gebieterisch die Lösung
dieser Ausgaben ist. In diesem Sinne macht die Regierung aus
einer vollständigen und klugen Lösung der Agrarfrage wie auch aus
Berufung breiter Massen des Volkes zum politischen Leben zwei
wesentliche Punkte zu ihrem Arbeitsprogramm.

gez. Marghiloman

Der Stand der Iriedensverhandlungen.
Wb B u ka r e st , 24. März . Die Verhandlungen sowohl unter

den Berbündeten sowie zwischen den Verbündeten und Rumänien
nehmen einen befriedigenden Fortgang . Eine wesentliche Annähe¬
rung in den noch nicht geeinten Fragen kann festgestellt werden.

In Berliner politischen Kreisen verlautet mit großer Bestimmt¬
heit, daß der Abschluß des Friedens mit Rumänien unmittelbar be¬
vorsteht, vielleicht sogar schon erfolgt sei. Diese Annahme ist um so
wahrscheinlicher, als Ministerpräsident Marghiloman , nachdem ihm
die Kabinettsbildung gelungen ist, nach Bukarest zurückgekehrt ist
und die Vollsitzungen der Friedenskonferenz gestern wieder ausge¬
nommen worden sind.

Kleine Mitteilungen.
R o m. Am S. April soll eine neue Konferenz der Alliierten

in Italien stattfinden.

Tages-Rundschau.
Die Anerkennung Litaueris. >»

Wb Berlin,  24 . März . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung" schreibt:

„Mit der nunmehr ausgesprochenen Anerkennung
Litauens  ist die litauische Frage zu einem Abschluß gelangt . Der
Entschluß der deutschen Regierung, dem Wunsche des litauischen
Volkes auf Wiederherstellung des litauischen Staates zu entsprechen,
stand ja seit langem fest und war von Seiner Majestät dem Kaiser
als dem völkerrechtlichenVertreter des deutschen Reiches gebilligt
worden. Wenn die Begründung des litauischen Staates nicht früher
erfolgen konnte, so lag dies daran , daß die deutsche Regierung es im
Osten nicht mit Litauen allein zu tun hatte, sondern daß sie die
litauische Frage ebenso wie die kurländische nur auf dem Grunde des
Kriegsergebnisses an der deutschen Front regeln konnte. Die pol-
nische Slaatsgründung ist hiermit nicht in Parallele zu stellen.
Litauen soll nunmehr ein freier und selbständiger Staat werden,
auch irr feinem Verhältnis zu Deutschland, d. h. es soll nicht in das
deutsche Territorium einbegriffen und nicht der deutschen Staats¬
hoheit unterworfen werden, sondern als eigener, unabhängiger
Staat außerhalb des deutschen Reiches bestehen und mit Deutschland
lediglich durch völkerrechtliche Verträge verbunden sein.

Daß die deutsche Regierung, wenn sie den Entschluß faßte, an
unserer Ostgrenze ein neues Staatswesen entstehen zu lassen, das
feine Existenz .vergossenemdeutschen Blute verdankt, und das über¬
dies infolge seiner geograplsischen Lage und dem Mangel an staat¬
lichen Einrichtungen und Machtmitteln noch lange auf Anlehnung
an einen mächtigen und organisierten Nachbar angewiesen ist, zur
eigenen Sicherheit daran festhosten mußte, daß Litauen in engem
Anschluß an Deutschland bleibt, liegt klar aus der Harch. Diesem Cr-
forbernis. ist in dem von den Litauern gefaßten Beschluß vom 11.
Dezember durch Vorsehung von entsprechenden Konventionen Rech-
nuiig getragen worden, und die Antwort des Reichskanzlers gibt
durch die ausdHickliche Bezugnahme auf den Beschluß vom 11. De¬
zember zu erkennen, daß die entsprechende Bindung an das deutsche
Reich ein wesentliches Moment der Anerkennung des litauischen
Staates ist. Wenn ia der Antwort außerdem zum Ausdruck ge¬
bracht ist, daß Litauen an den deutschen Kriegslasten teilnehmen soll,
so wird damit etwas gesagt, was sich nach den Ereignissen, denen
Litauen seine Entstehung verdankt, und nach seiner Befreiung von
allen Verbindlichkeitengegen Rußland von selbst versteht.

Wir hoffen, daß der neue litauische Staat bald seine weitere
Organisation mit Hilfe der deutschen Behörden in Angriff nehmen
kann, und wünschen ihm eine glücksiche, gedeihliche Zukunft zum
Heile des litauischen Volkes und des deutschen Reichs."

Wb Berlin , 22. März . Dem ersten und zweiten Vizepräsiden¬
ten des Reichstages, den Geheimräten 3)*- Paaiche und Dove, ist
das EifcrM Kreuz am rvetßschwarzen Band verliehen und im
Namen de- Reichskanzlers vom Staatssekretär des Innern aus¬
gehändigt worden.

Stettin . Laut besonderem Vernehmen der „Ostseezxitung" steht
eine Bundesratsoerordnung bete. Heranziehung ehemaliger Zucht¬
häusler zu Arbeiten im Interesse der Kriegsführung bevor.

Das Rachllebeu nach dem Kriege. Aus dem Preußischen Ab-
geordnctenhause wird berichtet: Ein Zentrumsantrag , die König¬
liche Staatsregierung zu ersuchen, auch nach dem Kriege eine
Polizeistunde  beizudehalten , die zwar nach den örtlichen
Verhältnissen verschieden sein kann, aber in der Regel nirgendwo
über ein Uhr nachts hinausgehen darf, wurde angenonunen.

Der angebliche Kronrat am 5. Juli 1814.
Wb Berlin,  22 . März . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung" schreibt unter dem Titel : „Entstellungen und Tatsachen" :
Einige Zeitungen druckten einen Brief des Dr . Mühlon an einen
unbekannten Empfänger ab, der kürzlich im Hauptausschuß des
Reichstages von dem Stellvertreter des Reichskanzlers als „die
Aestßerung eines kranken Gemütes" charakterisiert wurde . In
aller A;rrftihrli.chkeit gaben sie so dem Brief eine unverdiente Publi¬
zität. Wir sind dadurch genötigt, auf diese Angelegenheit zurück-
zukvmmen.

Aus den schriftlichen Aeußerungen der beiden Herren, auf deren
angebliche Mitteilungen Mühlon seine Darlegung stützt, ergibt sich
als tatsächlicherSachverhalt folgendes: Mühlon » damals Mitglied
des Direktoriums der Firma Friedrich Krupp A.-G ., Iiatte im Juli
1914 eine Besprechung mit Dr . .Helsferich. der damals Direktor der
Deutschen Bank war , worin dieser mitteilte, daß die Deutsche Bank
sich genötigt sehe, einige große Geschäfte» worüber , sie mit der
Firma Krupp seit längerem in Unterhandlungen stehe, angesichts
der infolge des Mordes in Serajewo bedrohlich gewordenen poli¬
tischen Lage dilatorisch zu behandeln. Ebenso sprach Krupp von
Pohl.en-Halbach Airsang, Juli zu Mitgliedern seine» Direktoriums,
die für die Versorgung der Firma mit Rohstoffen und Lebensmitteln
zuständig waren , sich' dahin au», er halte nach der Ermordung des
Thronfolgerpaares die ganze politische Lage doch für ernst genug,
daß ihm geboten erscheine, Vorsorge für alle Fälle zu treffen. Die
Erzählungen^ womit Mühlon in seinem Brief diesen Sachverhalt
ausschmückt, und deren Tendenz dahingeht, Deutschland die Schuld
"m Kriegsausbruch zuzuschreiben, werden sowohl von Helsferich
ai» auch von Krupp van Bohten-Hcllboch als unzutreffend und phan-
taftifch zurückgewiZen. Der Stellvertreter »es Reichskanzlers führte
im Hanprausschrch des Reichstags aus , daß: Sie Prüften ««» her Be-
siauprungen der beiden Herren» soweit, sie objektiv korttrolliKbar
leien, ergäben, daß die behaupteten ÄMssttustMmMl -gefnlten- sein

könnten, da sie mit den Tatsachen in unlösbarem Widerspruch stün¬
den. “ tr Sache selbst stellen wir folgendes fest:

1. Heber den angeblichen Kriegs- oder Kronrat oder Konferenz
unter dem Vorsitz des Kaisers und unter der Beteiligung öster¬
reichisch-ungarischer Vertreter am Sonntag , den 5. Juli 1914
scheinen schon vor Kriegsausbruch Gerüchte im Umlauf' gewesen zu
sein. Die Gerüchte entbehren der Begründung . Weder am 5. Juli
noch an einem anderen Tage in jener Zeit hat ein solcher Rat statt¬
gesunden.

2. Die Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn Wer die durch
den Mord von Serajewo geschaffene schwierige Lage wurden aus¬
schließlich vom Reichskanzler und dem Auswärtigen Amte geführt.
Die verfassungsmäßig züstehenden Instanzen tragen für den Gang
dkeser Berhcmdkmrg-en formell und materiell allein die Verant¬
wortung.

3. Die Politik der kaiserlichen Regierung war im vollen Ein¬
klang mit den Intentionen des Kaisers' von Anfang an auf die Er¬
haltung des Friedens gerichtet. Allerdings konnte und durste der
Friede nicht durch die Preisgabe des verbündeten Oesterreich-
Ungarns erkauft werden. In der Ueberzsugnng, daß Klarheit und
Offenheit in verwickelten Lagen die beste Politik ist, ließ die
kaiserliche Regierung hierüber nach keiner Serke Zweifel auf-
kommen.

4. Ebensowenig ließ di« kaiserliche Regierung speziell die rus-
sifthe Regierung darüber im Unklaren, daß die russische Mobil¬
machung nicht nur die sofortige deutsche. Mobilmachung, sondern aus
zwingenden Gründen den Krieg bedeute.

5. Innerhalb dieser durch die Bündnispflicht und der Selbster-
haliuug gegebenen Grenzen geschah, wie oft genug dargelegt wurde,
vom Kaiser und seiner Regierung bis zum letzten Augenblick das
Menschenmöglichste, die Katastrophe abzuwehren. Wo die an dem
Weltbrand Schuldigen sitzen, erwies der Suchomlinow-Prozeß auch
für Zweifler,, denen die deutschen Aussagen und Dokumente nicht
genügen, unumstößlich.

Das Wirtschaftsabkommenmit Dänemark.
Kopenhagen.  Wie die Blätter melden, haben die seit

einiger Zeit zwischen den Vertretern Dänemarks einerseits und den
Vertretern Deutschlands und Oesterreich-Ungarns anderseits ge¬
pflogenen Verhandlungen über gegenseitigen Warenaustausch in
den kommenden vier Monaten zu einem günstigen Abschluß ge¬
führt . Das Ergebnis war die Fortsetzung des Warenaustauschs
zwischen den genannten Ländern in unverändertem Umfange. Deut¬
scherseits sollen namentlich Kohlen, Eisen und Stahl geliefert
werden.

Aus Stadl , Kreis «.Llmgebrmg.
viehrich»

* Der gestrige Palmsonntag  gestaltete sich zu einem selten
"schönen Frühlingstage . Golden glänzte vom frühen Morgen bis
zum Abend die Sonne am Himmel. Ein Gang durch die junge
Lenznatur , die nach langem Winterschlaf ihre Auferstehung feiert,
war ein erhebender Genuß. Die geringe Feuchtigkeit, die uns die
abgelausene Woche brachte, hat im Bewein mit der nachfolgenden
Wärme Wunder gewirkt und das Wachstum außerordentlich ge¬
fördert. Bäume und Strüucher sind behängt mit schwellenden
Blätterknospen. Zum Teil haben dir Knospen schon die schützende
Hülle gesprengt und frischgrünes Blattwerk erfreut das Auge. Zahl¬
los waren die Menschen, die das schöne Frühlingswetter hinausge¬
lockt hatte ins Freie : namentlich an unserem Rheinufer war der
Verkehr gewaltig. Der Palmsonntag war aber auch für die Ge¬
schichte des großen Weltkrieges ein denkwürdiger Tag . Er brachte
uns die Gewißheit, daß die im Westen entbrannte große Schlacht,
die seit Tagen unsere Nerven in höchster Spannung hielt, von
unseren herrlichen Truppen gewonnen und unser erbittertster
Gegner geschlagen ist. Ais der Tagesbericht der Heeresleitung
gestern nachmittag am Geschäftshauseder Tagespost zum Aushang
gebracht war , blieb er dauernd von einem dichten Knäuel von Men¬
schen umstanden, die mit hoher Freude von den Heldentaten unserer
Feldgrauen Kenntnis nahmen. Sehr erfreut war unsere Jugend,
als sie heute aus Anlaß dieses gewaltigen Sieges schulfrei bekam.
Der gleichzeitig erfolgten Anordnung zum Beflaggen der Häuser
kam man überall gern und freudig nach, sodaß unsere Stadt heute
ein festliches Aussehen zeigt.

* Das Verwundete n - A dz eichen.  Die , wie mitge¬
teilt, unlängst vom Kaiser gestiftete Auszeichnung für Verwundete
soll, einer Nachrichtenstellezufolge, wie das Fliegerabzsichen ohne

. Band auf der sinken Brustseite getragen werden. Die Verleihung
erfolgt in drei Klassen, aus Erz , Silber oder Gold» se nachdem der
damit Auszuzeichnendc einmal oder mehrmals verwundet worden
ist. Die Dekoration zeigt ein Bild der „Sturmhaube " und darunter
zwei gekreuzte Schwerter.

* Keine Feldpost Päckchen über  5 0 Gr  tun m. Der
Staatssekretär des Reichspostamts erläßt folgende Bekanntmachung:
Zur Verhütung sonst unvermeidlicher Störungen und Stockungen
des gesamten Feldpostverkehrs wurde im Einvernehmen mit der
Heeresverwaltung die Ansiahmc nichtamtlicher Feldpostbriefe über
50 Gramm (Päckchen) an Truppenangehörige der Westarmeen von
sogleich ab bis auf Weiteres?eingestellt. Hiernach unzulässige Sen¬
dungen werden den Absendern .zurückgegeben.

— Der gegenwärtige Stand der Obstbäume  ist
nach dem allgemeinen Urteil der Landwirte ganz ausgezeichnet.

! Von Frostschäden ist nirgends eine Spur zu entdecken, nur zeigt sich
an den Frühobstbäumen , wie an Aprikosen und Pfirsichen inehr
dürres Holz, als sonst um diese Zeit beobachtet wurde . Dies ifte
jedoch nicht etwa auf Frostschäden, sondern aus den Umstand zurück¬
zuführen, daß die Bäume im Herbst und Winter infolge der feh¬
lenden Arbeitskräfte nicht so gut ausgeputzt werden konnten röte
früher . Trotz der überreichen Frühobsternte des letzten Jahres zei¬
gen die Aprikosen, Pfirsiche und Zwetschen wie auch die Kirschen
wieder einen sehr reichen Ansatz schwellender Blutenknospen, die

- in den nächsten Tagen wohl vor Ostern noch zur Entfaltung kom-
' men dürften. Aufgabe der Obstbaumzüchter ist es jetzt, die Bäume
?durch Zufuhr geeigneten Dungs fähig zu machen, den Blütenreick-
:■tum auch zur vollen Fruchtbildung zu bringen . Es ist dies um so
i notwendiger, da die Baume durch die letztjührige reiche Ernte doch
‘ stark geschwächt sind. Nur so sichern wir uns wieder eine gute

Obsternte.
wc Wiesbaden. In der Freitags -Stadtverordnetensitzung wur¬

den 2 Millionen zur Zeichnung auf die neue Kriegsanleihe bewilligt.
Ebenso wurde einem Antrag auf Erwirkung des Privilegs zur Auf¬
nahme einer Kriegsanleihe in Höhe von 60 Millionen stattgegeben.
Es soll damit u. a. der nach dem Kriege mit Sicherheit zu erwarten¬
den Geldknappheit begegnet werden. Die reinen, nicht zum Ersatz
gelangenden Ausgaben der Stadt für Unterstützung, die Verluste bei
der Lebensmittelbeschaffung, Teuerungszulagen usw. belaufen sich
auf rund 13)4 Millionen .- Zur Beratung der Frage des Wiederauf¬
baus des Handwerks nach dem Krieg wurde eine aus den Stadtver¬
ordneten Dr . Dnckerhoff, Fink und Hartmann bestehende Kommission
gebildet. Anläßlich einer Interpellation bezüglich der Holzver¬
sorgung wurde festgestellt, daß zu diesem Zwecke bisher 1 Million
Mark ausgewandt worden ist. Das Holz rührt meistens aus königl.
Forsten her. Der Preis beträgt 4.50 Mark für den Zentner , gegen
7 Mark in Frankfurt.

wc Vor dem Schöffengericht fand am Freitag Verhandlung
gegen den Geschäftsführer einer Fabrik wegen unbefugten Schlach-
tens, Ue'berschreitung der Höchstpreise, Abgabe von Fleisch ohne
Karte und ohne es vorher untersuchen zu lassen, Verfütterns von
Speisetartoffeln usw. Die Sache mußte zur weiteren Aufklärung
vertagt werden, zumal der Angeklagte in der Hauptsache die ihm
vorgeworfenen Straftaten in Abrede stellte und sich in seinen Be¬
hauptungen mit den Aussagen der Belastungszeugen durchweg in
direkten Widerspruch setzte.

wc Wieder eine Einbrecherbande verhaftet. In den letzten
Tagen ist es der Kriminalpolizei gelungen, eine Einbrecherbande
festzunehmen, welche seit einiger Zeit die Stadt unsicher gemacht hat.
Bei den Gliedern der Bande handelt es sich um einen Fahnenflüchti-
qen namens Jakob Klein, einen früheren Fürsorgezogling , welcher
bereits gerichtlich vorbestraft ist, seinen ebenfalls zeitweilig in der
Fijrsorgeerzielmng untergebrachten Bruder Ernst Klein sowie dessen
Ehefrau , weich« in der Fürsorgerziehung den beiden anderen Gesell¬
schaft geleistet ha» Außerdem wurde später noch als Glied derselben
Bande festgenommen der ebenfalls bei urüeren Gerichten nicht un-

"bekannte Schuhmacher Fritz Emmei. Ein ' sehr -großer Teil der er¬

beuteten Sachen konnte bei den Einbrechern ermittelt und beschlag¬
nahmt werden.

Wiesbaden, 23. März . Die Handelskammer hat in ihrer heu-
tigen Plensr -Sitzung nach einem Referat des Kammer -Mitgliedes
Sturm einmütig beschlossen, eine großzügige Fürsorge für alle
durch den Krieg notleidenden Geschäftsleute im ganzen Handels¬
kammer-Bezirk einzuleiten. Viele brave, fleißige Geschäftsleute,
welche zu den Fahnen eingezogen sind, haben während ihrer Ab¬
wesenheit ihr Geschäft eingebüßt und werden, wenn sie aus dem
Felds zurückkehren, existenzlos dastehen. Biels Läden sind ge¬
schlossen, viele Auslagen leer, weil die nötigen Waren fehlen. Für
jeden, der zir Haufe bleiben und sein Geschäft weiter führen konnte,
muß aber der Gedanke betrübend sein, daß ein Anderer , welcher
ausgezogen ist, ihm Haus und Herd zu schützen, unverschuldet not¬
leidend. geworden ist. Ehrenpflicht aller Berufsgenossen ist es.
hier helfend einzugreifen. Deshalb sollen an allen Orten des Kam-
merhezirkes Vertrauensmänner die Verhältnisse der ln Bedrängnis
geratenen Geschäftsleutepriesen, um Vorschläge zu ihrer Unter¬
stützung in Form von Darlehen, Beschaffung von Krediten oder
Waren , an die Handelskammer za übermitteln , wobei auch die
Geldgeber durch einen Ausschuß oertteten fein können. Auch d«
Mitwirkung der Vorschuß-Vereine und Genossenschafts-Banken
wurde angeregt. Die von der Handelskammer beschlossene Kriegs-
Stiftung findet in allen Kreisen von Handel und Industrie be¬
geisterte Zustimmung. Bereits sind namhafte Beträge gezeichet,
unter Anderen: M. 100 000— von den Höchster Farbwerken.
Höchst, M. 20 000.— von der Zigarettenfabrik Ed. Laurens , Wies¬
baden, M. 10 000.— von den Chem. Werken Brockhues A.-G.,
Niederwalluf, M. 10 000.— von der Chem. Fabrik vorm . Golden¬
berg, Geromont u. Co., Winkel, M. 10 000.— van der Sektkellerei
Matheus Müller , Eltville, M. 5000.— von der Sektkellerei „Rhein-
gold" Söhnlein u. Co., Schierstein, M. 5000.— von dem Vorschuß-
Verein Wiesbaden, M. 5000.— von der Cellulose-Fabrik Okriftel
PH. Offenheimer, Okriftel a. M., M. 5000.— von der Maschinen¬
fabrik Johannisberg G. m. b. H., Geisenheim a. Rh ., M . 3000.—
von der Germania -Brauerei -Gesellschast Wiesbaden . Auch l-te
Rentner — frühere Kaufleute — werden sich an der Stiftung betei¬
ligen, herben bereits die Herren Rentner Heinrich Montandon und
Wilhelm Cron, Wiesbaden, je M. 1000.— zugesagt. Beiträge
können auch fti achter Kriegsanleihe oder Schatzanweimngen ge¬
geben- werden. Einzahlungen sind auf das Konto : „Kriegs -Stif¬
tung der Handelskammer" an di» Naffauischs Landesbank , Wies¬
baden, zu richten. Die Opferfreudigkeit von Händel und Industrie
inr ganzen Bezirk wird sicherlich dazu beitragen , allen notleidenden
Berussgenoffen, die im Dienste für unser Vaterland ihr Geschäft
emgebüßt haben, den Wiederaufbau desselben zu ermöglichen.
Mögen sich deshalb alle Kaufleute und Industriellen an diesem edlen
Werke in hochherziger Weise beteiligen, eingedenk, daß im Kriege
nur die Tat gilt, und daß es heißt: „Einer für Alle, Alle für
Einen !"

— Herr Dr. Alfred Stephan,  Chemiker und Bakteriologe,
Apothekenbesitzerzu Wiesbaden, ist in der Vollversammlung der
Handelskammer Wiesbaden am 23. März 1918 als Sachverstän¬
diger für den Handel mit Arzneimitteln, Drogen und Chemikalien,
sowie für pharmazeutische Angelegenheiten für den Handels-
kammerbezrrk Wiesbaden vereidigt worden.

wc Am vergangenen Freitag erschien im städtischen Kranken¬
haus ein hier in Stellung befindliches Dienstmädchen, welches einen
Karton mit sich trug , in welchem die Leiche eines neugeborenen
Kindes enthalten war . Dem Kind hatte das Mädchen kurz vorher
das Leben geschenkt. Inzwischen hat die Obduktion der kleinen
Leiche ftattgefunden und es konnte dabei festgestellt werden, daß das
Kind nach der Geburt noch gelebt hat, so daß ein Kindsmord vorzn-
liegen scheint. Die Mutter des Kindes befindet sich zur Zeit noch im
Krankenhaus in Pflege.

Höchst. Der frühere, langjährige Stadtverordnetenvorsteher
G. A. Dicht fft in Oberursel, seinem Ruhesitze, im Alter von 73
fahren gestorben. Diehl, der in den Farbwerken an leitender
Stelle beschäftigt war , bekleidete das Amt des Stadtvcrsrdnsten-
vvrstehers von 1891—1910 und führte es mit großem Geschick.

Frankfurt . Ein geheimnisvolles Verbrechen. Auf dem
Anschlußgleis einer Fabrik in der Weltbürger Straße stand feit
mehreren Tagen ein amtlich verschlossener Eisenbahnwagen mit
Altgummi, von dessen OeffMmg man bisher abgesehen hatte, da
der Begleitmann noch nicht einqetroffen war . Als man Donners¬
tag nachmittag schließlich den Wagen öffnete, fand man mrter den
Gummireifen die Leiche eines jungen Mannes , der der Schädel ern-
geschlagen war . Um den Kopf war seltsamerweise ein Tuch ge¬
wickelt. Die Leiche hatte dem Aussehen nach schon mehrere Tage im
Wagen gelegen. Zugleich machte man die Entdeckung, daß meh¬
rere Kisten, die sich auch im Wagen befanden, erbrochen-und aus¬
geraubt waren . Der Wagen war am 1k). März nach hier adgegan-
gen und hatte als Begleitmann einen gewissen Fill erhalten . Ob
der Tote dieser Fill ist, konnte noch nicht ermittelt werden , dürfte
sich aber bald Herausstellen, da die Untersuchung mit größter
Energie betrieben wird. Wie der Mann ' zu Tode kam, steht noch
dahin. Aller Wahrscheinlichkeit nach hat er während der Fahrt
oder auf einer Haltestelle Leute bei der Beraubung des Wagens
überrascht und ist dabei von den Dieben erschlagen und unter die
Reifen gesteckt worden. Ein Verbrechen am hiesigen Platze bezw.
dem gegenwärtigen Standort des Wagens erscheint nach Lage der
Sache für ausgeschlossen. Die Leiche wurde noch dcm Hauptfrteü-
hoss verbracht, wo sie heute nachmittag seziert wurde.

Frankfurt . Der Mord im Eisenbahnwagen . Der in dem
Eisenbahnwagen an der Weilburger Straße tot aufgesundcne junge
Begleitmann ist, wie mit hoher Wahrscheinlichkeit angenommen
wird, der Kraftfahrer Ludwig Füll , geboren am 2. Juli 1898 in
.Nieder-Seelbach bei Idstein i. T. Die im Pathologischen Institut
vorgenommene Untersuchung ergab einen unmittelbar tödlich wir¬
kenden Gehirnschnh, ein zweiter Schuß steckte im Arm , Es siegt
^danach unzweifelhaft Raubmord vor . Der stark verwesten Leiche
ivgren die Stiefel ausgezogen. Die Kisten, die im Wagen standen,
sind ihres Inhalts bmaubt . Der Ermordete kam mit der Eissnbahn-
senditng als Begleitmann mit dem als „Waggon Köln 9216" be¬
zeichnten Wagen aus dem Felde. Jedoch konnte die Abgangs.
station noch nicht ermittelt werden. Auch wurden sofort umfassende
Untersuchungen nach dem Wege, den der Wanen fuhr , eingeleitet,
ebenso nach den einzelnen Haltestellen, Der Wagen war seit dem
12. März unterwegs . Mit ihm traf noch ein zweiter Wagen ein.
nach dessen Begleitmann , der von den Vorgängen etwas gemerkt
haben dürfte, die Polizei fahndet. Wie noch festgestellt wurde , hat
man auch den Toten völlig ausgeplündert , selbst die Papiere und
die Erkennungsmarke fehlen.

Wetzlar, 22. März . Der Kaufmann Gustav Gres wurde ln
seiner Wohunng tot im Bett aufgefunden -, seine Frau lag bewußt¬
los im gleichen Raunte . Wie die Untersuchung ergab , ist das Ehe¬
paar wahrscheinlicheiner Kohlenoxydgasvergisttmg zunt Opfer ge¬
fallen. Die Frau dürfte ebenfalls kaum mit dem Leben davon¬
kommen.

Mainz . Die Erhöhung der Fahrpreise auf der städtischen
Strahenbal )n führte in der heutigen Stadtverordnetenversammlung
zu einer mehrstündigen Redeschlacht, die zeitweise mit großer Hcs-
iigkcit cnibrannte . Trotzdem die Einnahmen der Straßenbahn non
1 Mill . 600 000 im Jahre 1916 auf rund 2 Will . 700 000 im Jahre
1917 stiegen, rechnet die Stadtverwaltung für Neuanschaffung, er¬
höhte Strompreise usu>. künftig mit unabweisbaren Mehrausgaben
in der Höhe von 635000 Mark. Dazu wurde beantragt , die Fahi -°
Preiserhöhung noch in den letzten Tagen des März folgen zu lassen,
da Straßenbähnbetriebe , die ihre Tariferhöhung vor dem 1. April
1918 vornehmen, erst am 1. Juli 1918 zur Berkehrssteuer heran-
gezogen werden können, womit eine Ersparnis von 30 bis 40 000
-Mark für die Stadt verknüpft sei. Lange wogte der Kampf. Bon
34 anwesenden Stadtverordneten griffen 16 Stadtväter und 3
Mftglieder der Bürgermeisterei in die Debatten ein. Nachdem noch
einige Rcdner wiederholt das Wort ergriffen hatten , wurde die
Vortage in ihren wesentliche» Punkten , wonach sich der Preis jeder
Fahrt pitmdsätzlich um 5 Pfg . erhöht, angenommen . Die beän-
trag :e Aufhebung des während des Krieges eingefilhrten Mikttär-
tarifs wurde abg'elehnt. Prof . Rohr wurde zum Stadt - und Kreis-
lchulinsflektor gewählt. Er tritt an Stelle von Prof . Gluckert, der
als Seminardirektor nach Bensheim gekommen ist.

^ Tlkglnz. Den Uebermut mit dem Leben bezahlt haben drei
Zunge Burschen von hier, die sich gestern aelegentlich einer Ver-
gnügtmgsfayt !. die sie in einem Kahne aus dem offenen Rheln

-zmternommeiflhstten, an »inest vdrübersährenden Schttppzug heran»
nahen wollten/ Sie verstanden es nicht, den Nachen gegefl"M vvst



dem Schleppdampfer gebildeten hohen Wellen zu stemmen. Der «
Kahn ŝchlug um und die 3 Insassen fielen in den Strom . Obwohl
rasch Schiffer von den Schleppern nachsprangen, gelang es nicht, alle
zu retten . Nur einer wurde aufgefischt und lebend an Bord gebracht.
Die beiden anderen fanden in den Wellen ihren Tod und rannten
bis jetzt nicht geborgen werden. Die Unsitte unvorsichtiger Leute, sich
mit dem Kahne an vorüberfahrende Schiffe anzuhängen, ist hier
stark verbreitet und forderte schon viele Opfer.

Mainz -Mombach. Die weit ausgedehnten Salotfelder , dir
man sonst immer zwischen hier und Budenhcim an der Mainz-
Bingener Bahnlinie entlang sich ousbreiten sah, sucht man in diesem
Frühjahre in dem früheren Umfang vergebens. Die Salatkultur,
eine Spezialität der Mombacher Gemiisezüchterei, ist nämlich in
diesem Jahre auf ein Minimum beschränkt worden, wie man es seit
Jahrzehnten hier nicht gewohnt war . Die Ursache liegt in der Tat¬
sache begründet, daß infolge der durch den Krieg notwendig ge¬
wordenen Berfandbeschränkung über Hessens Grenzen hinaus der
Absatz des schnell reifenden Salats nicht in dem Tempo erfolgen
kann, daß ein „Schießen" des Salats verhindert wird. In richtiger
Erkenntnis der wirtschaftlichenLage unserer Zeit hat man sich hier
in weit höherem Maße mit dem Anbau von Frühgemüse aller Art
an Stelle des Kopfsalats entschlossen. Zwar dürfte es den Mainzern
und auch weit über Mainz hinaus im Monat Mai nicht an Kopf-
älat fehlen, da immer noch Millionen Pflanzen auf dem Felde
tehsn und der Salat durchweg ganz vorzüglich den Winter über-
tanden hat, doch bleibt die mit Kopfsalat angebaute Fläche hier sehr

weit hinter der Friedensbestellung zurück.

Vermischtes.
Lebensmittelversorgung der Gasthäuser. Die Enffchließung der

Hotelbesitzervereine, die, wie berichtet, in Berlin tagten, ist dem Chef
des Kriegsernährungsamts überreicht worden. Herr v. Waldow gab
der Abordnung die Zusicherung, daß eine genügende Belieferung
der Gafthausbetriebe mit Lebensmitteln durch die Kommunen sicher-
gestellt werden soll. An die Reichsbckleidungsstellesoll außerdem
eine Eingabe wegen weiterer Belassung der Tischwäsche in den Gast¬
häusern gerichtet werden.

Weinheim. Die Mandelbäume stehen in hiesiger Umgegend
und längs der Hänge der Bergstraße in voller schneeweißer
Blüte . Falls das sonnige Wetter anhält , so steht in der Bergstraße
weiße Blütenostern in Aussicht. Nach den Fruchtansätzen zu ur¬
teilen, find die Bedingungen für das Obstjahr 1918 günstig, zumal
in diesem Jahre eine Spätblüte stattfindet, die gegen Witterungs¬
unbill widerstandsfähig ist.

Marburg . Die erste Reifeprüfung im Blindenheim zu Mar¬
burg bestanden fünf Kriegsblinde, vorbereitet zuni Teil durch den
ebenfalls blinden Lehrer des Instituts Dr. phil. Hastenpflug.

Berlin . In der Schwurgerichtsverhandlung wegen des Neu¬
köllner Frachtbriefschwindels wurde der Angeklagte Rösener zu
2 Jahren sechs Monaten Gefängnis verurteilt , außerdem zu 3000
Mark Geldstrafe. Lier Monate sind durch die Untersuchungshaft
als verbüßt betrachtet.

Einsichtsvolle Stadtverwaltungen . In Weißenfels bewilligten
die städtischen Körperschaften dem „Weißenfelser Tageblatt " 1500
Mark für die Mehrleistungen an amtlichen Bekanntmachungen im
Jahre 1916/17. Für das Jahr 1918/19 wurde die Entschädigung auf
2500 Mark festgesetzt.

Vorläufige Aufhebung des Arlondsrcrbols . Bis auf weiteres
wird die zulässige Höchstzahl der gleichzeitig von Behörden und
Truppenteilen beurlaubten Mllttn ' pcrsonen (Offiziere, Sanitäts¬
offiziere, Beamte , Unteroffiziere und Mannschaften) einschließlich
der dienstlich Verschickten auf 30 Prozent der Gesamtstärke, die
Zahl der an einem Tag die C'hnbahn Benützenden auf 5 Prozent
festtzesetzt. In erster Linie sind bei Beurlaubungen die für land¬
wirtschaftliche und sonstige kriegew' rtschastliche Zwecke, einschließ¬
lich Kriegsanleihe, benötigten Mil tärpersonen zu berücksichtigen,
sodann Verwundete und Kranke zm Wiederherstellung ihrer Ge¬
sundheit, weiter Leute, die erstmalig ins Feld gehen und seit 3 Mo¬
naten nicht beurlaubt waren , endlich in dringenden Fällen (Tod
oder schwerer Erkrankung von Familienmitgliedern , eigenes win-
schaftliches Interesse usw.) An Sonn - und Feiertagen darf Urlaub

ausgenommen in dringendsten Füllen — nicht erteilt werden.
Beurlaubungen ohne Eisenbahnbenützunq werden von diesem Ver¬
bot nicht berührt.

Ltraßburq . Der bekannte Staatsrechtslehrer Profeffor Dr.
Laband ist gestorben.

Druck!r>nng der Doktor-Dissertationen. Nach einer Verfügung
des preußischen Unterrichtsministeriums soll während des Krieges
wegen der Papierknappheit und des Mangels an Setzern die Aus¬
händigung des Daktordiploms und die Berechtigung zur Führung
des Daktortitels nicht mehr von der ooraufgegangenen Drucklegung
der Dissertation abhängig gemacht, sondern schon gegen die Ver°
ps.'ichtung erteilt werden, die Drucklegung der hinterlegten Nieder¬
schrift zwei Jahre nach Beendigung des Krieges bewirken zu lassen.
Ferner muß eine für die Druckkosten ausreichende Summe hinter¬
legt werden.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser an der Frank.

B e r I i n , 25. März . Der Kriegsberichterstatter des „Berl .^ io-
kalanzeigers" Karl Rosner schreibt vom Schlachtfeld: Auch heute
wieder ist der Kaiser vom frühen Morgen bis in den späten Abend
hinein bei den Truppen gewesen. Ich 'hatte die Ehre, ihm nahe zu
sein und konnte den stets heiß aufflammenden Jubel der Männer,
denen er von dem Erreichten erzählte und in wenig starken Worten
ein Bild des Ganzen gab, wo sie allein den Eindruck ibres Ab¬
schnittes hatten, miterleben. Die Müden wurden unter seinen Wor>
ten, mit seinem Händedruck wieder frisch. Der Kaiser hat mir dieser,
Wort in die Heimat mitgegeben: Jeder hier draußen setzt in diesen
Tagen alles ein. Jeder hier draußen weiß und vertraut , daß rair
alles gewinnen werden. Ganz Deutschland kUmpft für seine 'freie
Zukunft ! Und der Generalfeldmarschall sagte, als ich mich i'n den
Abendstunden von ihm verabschieden durste, während er r .ür  die
Hand reichte, mit seiner wunderbaren überwältigenden S <,ljchtbeit
und Ruhe : Die Geschichte da drüben ist ins Rutschen gekommen' Der
erste Akt ist zu Ende..

Berlin,  den 25. Mürz 1918.
Zu der Beschießung von Paris  durch weittragende

Geschütze und Flieger wird dem „Berliner Tageblatt " aus Genf
berichtet, daß di- strenge Zensur die Pariser Presse verhindert , die
bangen Stunden , welche die Pariser Bevölkerung von oestern früh
bis 5 Uhr nachmittags zu erdiüden hatte, wahrheitsgemäß zu wür¬
digen. Einige Tatsachen, die man in Lnoner Blätter findet, bekvn.
den den Eindruck, den das peinliche Doppclereigms des Fliegeran¬
griffs bei hellichtem Tage auf Paris sowie. die Beschießung der
Hauptstadt mit schweren Geschützen hervorrief.

Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Genf: Der „Temps"
schreibt: Wäre Wilson heute mitleidender Zeuge des
Pariser Bombardements  gewesen, würde er seine Beden¬
ken gegen die von Japan gewünschte einwandfreie Ermächtigung
der Vereinigten Staaten , in Rußland freie Hand zu erlangen , fallen
lassen. Jeder Tag läßt uns Japans Hilfe dringender erscheinen

Unter der Ueberschrift: DerSieg des Schwertes,  heißt
es in der „Vossifchen Zeitung " : Als Hindenbnrq und Ludendorff k
vom Kaiser an die Spitze der gesamten verbündeten Truppenmacht f
berufen wurden, da schwebte allen ein ferner Traum , die Möglich- ,
keit vor, die starke Mauer des Westens einmal in gewaltiger Fe 'd- i
schlackst vorgetragen zu sehen. Jetzt ist dieser Traum Wirklichkeit !
geworden. Das Werk der Meisterfeldherrn reift seiner Krörmv a
entgegen. Reue Hoffnung, daß das Ende, das siegreiche Ende n obe !
sei, schwellt jede Brust . Mit jedem Schlachttag wird das Bild ff - ed- J
und kraftvoller, die Entwickelung des Reiches in der Zukunft s'eut- '
licher. Kein Wort des Dankes an die Feldherrn und ibre Sol Daten :
ist groß genug. Deutschland uud seine Verbündeten können. ' diese i
Dankesschuld in Ewigkeit nicht abtragen.

Französische Blätter melden von der Front , daß d a s !, * ; n b - i
l - che Artilleriefeuer jetzt die ganze französische !
F r o n t a u f w ü h l t. Die Militärbehörden haben befoh'.er soweit
noch möglich, die Zivilbevölkeung aus Verdun fortzubtt .ng en Die '
feindliche Artillerie arbeite mit solcher Stärke , daß die ^rste n Linien !
in gelb-schwarzem Dampf liegen, was die Gegenmaßno.hmgn äußerst j
erschwere. . p 1 !

Aus Holland heißt es in verschiedenen Blättern : Seit dem '
englisch-amerikanischen Schifssraub hat sich die Stimmungen Hol¬
land sehr verändert und die Mehrzahl der Holländer ist
begeistert über den deutschen Sieg,  der auch die den
Holländern angetane Schmach rächt.

Der Tauchboottrieg.
Wba Berlin,  24 . März . Reue U-Bootsersolge auf dem

nördlichen Kriegsschauplätze
18 0 0 0 Bruktoregistertonnen.

Anker den versenkten Schissen waren zwei Dampfer von je 5000
Bruttoregistertonnen . Namentlich sesigestellt wurde der englische
Dampfer „Baygiiand " (3073 Druktoreglstertonnen ). der im Aermel-
kanal versenkt wurde . ^

Der Chef des Admiratstabes der Marine.

Der Montag -Tagesbericht.

Wb Amtlich, Großes hcmpkquarfier. 25 . März.

Westlich «, Sri,gssch «»pl «h.
Generalsetdmarschall Ruprecht ven Bayern hat mit den Ar-

inecn der Generale von Lelow (Otto) uud von der Marwitz in dem
gewaltigen Ringen bei BaKaume den Feind aufs Reue geschlagen.

während die Korps der Generale von dem Borne , von Linde-
quist und Kühne die starken Stellungen des Gegners nordöstlich
von Lapaume in erbitterten Kämpfen durchbrachen, warfen von
Osten und Südosten her die Truppen der Generale Grünert und
Staabs den Feind bei Mres und Sailly zurück. Der zähe, durch
frische Kräfte verstärkte seindliche widerstand wurde in heftigen
Kämpfen gebrochen. Ren herangeführte Divisionen und zahlreiche
Panzerwagen warfen sich längs den von Bapaume auf Eambrai
und Peronne führenden Straßen unseren vorwärtsdrängenden
Truppen entgegen . Sie konnten die Entscheidung nicht zu Gunsten
des Feindes hsrbeiführen . Am Abend fluteten sie geschlagen in
westlicher Richtung zurück. 3m nächtlichen Kampfe siel Bapaume
in die Hände der Sieger.

heiße Kämpfe entspannen sich um Combles und die westlich
vorgelagerten höhen . Der Feind wurde geworfen . Englische Ka-
vallerieangrisfe brachen zusammen , wir stehen nordöstlich der
Somme mitten in dem Schtachtseldc der Somme -Schlacht.

Der deutsche Kronprinz hat mit der Armee des Generals von
Hutter den Aebergang über die Somme unterhalb von Ham cr-
zwungen . Seine siegreichen Truppen haben in erbitterten Kämp¬
fen die höhen westlich der Somme erstiegen, heftige Gegenan¬
griffe englischer Infanterie und Kavallerie brachen bluttg zusam¬
men.

Die Stadt Nesle wurde am Abend erstürmt.
Zwischen Somme und Oise haben die über den Crozal -Kanal

vorgedrungen Truppen noch spät am Abend des 23. März die stark
ousgebauten und zäh verteidigten Stellungen auf dem Westnfer
des Kanals erstürmt. In heißem Ringen wurden Engländer , Frrm-
zcfen und Amerikaner durch das unwegsame Waldgelände über La
Neuville und Villquier -Aumont zurückgeworsen. Gestern ging der
Angriff weiter.

Französische zum Gegenstoß angesehte Infanterie und Ka¬
vallerie -Divisionen wurden blutig zurückgeschlagen. In rastloser
Verfolgung stießen die Generale von Conto und von Gayl dem
weichenden Feinde nach. Guiscard und Chauny wurden am Abend
erobert.

Mit weittragenden Geschützen beschossen wir die Festung
Paris.

Die blutigen feindlichen Verluste find ungemein schwer. Die
gewaltige Beute , die mit dem 21. Mürz in unsere Hände fiel , ist
noch nicht zu ük« rsehen. Festgestellt sind mehr als 45 000 Gefan¬
gene . weit über 600 Geschütze, lausende von Maschinengewehren,
ungeheure Bestände von Munition und Gerät . Vorräte an Ver¬
pflegung und Bekleidungsstücken.

An der flandrischen Front , östtich von Reims , vor Verdun und
in Lothringen dauerten die Artilleriekämpfe an.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Le : Erst« LeneralquarNei « elfter : Ludendorff.

Lagd-Verpochtung.
Freitag , den 5. April , nachmittags 2 'A Ahr, wird die hiesig«

FÄd - und Waldjagd für weitere 9 Jahre auf dem Rathaus öffent¬
lich verpachtet. 3Sk

Georgenborn,  den 22. März 1918.

Rossel , Bürgermeister.

Alle SeftönbcHtsteliler
= als Warzen . (Lebertlßcken , Muttermale , Sommer - 1
= sprossen , Mitesser , las t Sa are , Kiihtierauaen etc . I
1 worden *»t‘  oüue Mesitor ohne Biutung /u . esthinerz - §

los für immer beseifcisrt . h 1
Frau Vsnel , «Wiesbaden , Taunusstrasse 23,1 . =

| Von 9—6 Ubr y,u sprechen oder sclirinnch.
TiimiPIIIIIIIIII!illlfllllllilll !tililIl !IIIE!l!II!!ll!llllllltlll ' IIISllflllllI!!llli1lllilMlllllllim »milllllli7

W «aleSwt ihüdieW  ä$»e£a’*nit„ESnruu»“eia,
'Wird . ggrlflfg and rein,

^Burnus tuäs  dtt l̂üÄsche wunderbar,
9part UTeimwng ’, «Keld ungar.

Uetxireil »a haben. Sonst durch Ate
Cbw . 9 abriti ihihm & Haas , QarmstaHt

IJmpressen
Don Damenhüien , aparte Formen , Umarb . und Neuanfertigung

von Borten - und Seidenhüten bei tadelloser Ausführung.

Jensiy Matter «Wiesbaden,Bleichste.̂
*5o Telephon 3927.

Sfrafian- o. Fa»
(Form  wie Piasavabesen)

Besen
ca . 8 cm breit und

30 cm lang.

Po =tpakete , ? nnd 4 S 'iick
liefert noch prompt p, Nac *-
nshraft Stück 4 .80 Mark
exkl Verpackung unfrankiert
bei Dutzenrtaouabme franko

incl . Verpackung.Besen-Iadüstrie.
Celle i. H 350 Arbeiter.
Vertreter und Händler

überall gesuoht.

MW leie ist Seifte
Ist die LieblingsleKtür « die

Zugend"
die allbekannse, farbig ° illusttterte Münchner  ;
Wochenschrill. Frei und deutsch, schlagserlig, doch :
ohne groteske Aedertreibung und Verzerrung, be- :
leuchtet sie in jeder Nummer die bedeutsamsten ;
Geschehnisseder groben Zeit , die wir durchleben.

Bezugspreis ab I . Januar  durch den
Buchhandel oder die Post vierteljährlich M . 7 .50,

durch die Feldpost M . 7 .80.
Probenummer kostenfrei durch den

Verlag der„Zugend"Mnchen
Lessingstraß e 1.

Stadt . Sparkasse Biebrich

Mündelficher.

Zinsfuß bis 4*/,. -

Tägliche Verzinsung.

Rassenlokal:  Biebrich, Rathaurstraße 59.

Rassen stunden:  9 —2'/, Uhr.

Landwirtschastsschule Weilburg a. Lahn.
Das Sommerhalbjahr beginnt mst der Neuaufnahme von

Schülern ans 9. Aprii . Anmeldungen, besonders für die unterst«
Klasse werdU baldigst erberen. I

Direktor Prof . Dr. Helmkampf.

RäfseliiaffeJrtscfiriff

ZurFrühjahrsaussaat
empfehlen wir besonders für
ärmere kältere Böden
Original Zeinersfrankengerste,

Anerkannte I. Abfaat
Keilsstankengerste,

Original galizischcr
Kolbensommerweizen.

Original Petkuser
Sommersaairoggen.

Ferner für mildere Lagen:
Original Rimpaus Hannagerste,

Anerkannte I. Abfaat '
Heines Hannagerste,
Original Rimpaus

Schlanstädtcr Sommersaat-
weizen.

Anerkannte I. Abfaat Strubes
Schlanstädter Saalweizen.

Ferner:
Gute , gesunde, seldefreie,
pfälzische Rotkleesaak.

Alles in prima hochkeimcnden
Saaten . 36k

Landwirtschaftliche
Zentral-Darlehnskaffe

für Deutschland.
Filial « Frankfurt a. Main.

läPiPii
Mainz » Clarasstahe l.

Vorbild , s. Eins., Fähnr ..
Prim . u. Abitur., auch für
Damen . Tages - u. Abend-

m Kurse . Sämtl Schüler d.

I”Einjähr.-Tag.-Kurs.best.d.beiden letzt . Prüsuuoen
i . Aug . 1 » 47 u Febr.
14H8 . Prosp . fr. Eprechst.
11—1 Ahr. Fernspr. 3147.

Sod «r-,
Setterswasser -. Bierflasche« rn-
Firma vom Eigentümer , lang«
wein -, Sekt-, Milch-, Kognak..
Bordeaux -, Korb-, alle Sorte»
unegale , insbesondera 30 —100-
Gr .-Fläschchen. Wein -, Sektkor-
ken. Fässer für Reichsfaßftell«
kaust
Sauer . Niesbaden.

Göbenstrahs 2.
Vottkarte genügt.

fflEtaUhettea
Holzrabmenmatr . Kinderbet“
E!ieon»6belfabrik Sabl I. Tb«
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